
Soester eformationstheologie
Thomas Tchwedes Thesen und Bundbrief

Von Robert Stupperich, unster

Reformation stand auf der Tagesordnung. ber das Wie? ihres
eginnes wurde seılıt ahrzehnten verhandel Nun sollte S1e 15  iıch-
eit werden, selbst da, die Obrigkeit och dagegen WAaT, un! diese
Bestrebunge VO unten, Aaus der Masse des Volkes kamen

Fuüur Soest hatte der Augsburger Reichstag VO 1530 und das ort
verlesene Augsburgische Bekenntnis arende Wirkung Wohl gab S

der seı1ıt einiıger eıt Büurger, die der vangelische ewegung
anhıngen, aber S1e och keinem festen Zusammenschluß
gekommen. uch zeichnete sıch och nıC. ab, welche der reforma-
torıschen edanken 1n Soest bedeutsam und vielleicht urch-
schlagen wiıirken wurden!.

Um die des vorıgen ahrhunderts erwachte das Interesse der westfälischen ‚EeIiOT-
atıonsgeschichte Chr. ern Schlüter berichtet seinem Freunde Wılhelm Junkmann
17 18351 A3ch habe VO.  - S50oest Sachen ZULI .‚eschichte der ersten TE der Reformation
mitgebracht. Miıt einer Oifenden Erganzung aus dem Dusseldorfer Archiv und der
en ılie des Dır bekannten Danılel VO.  - oes laßt siıch wahrscheinlich ıne recht interessante
Darstellung der Einführung der Reformation Soest en. Am besten waäare C: Wenn INa  -}
all 1eSs 1ın eın Gemalde verweben konnte, und ich wurde Jetzt, ich mal T1N sıtze, ın
verhältnismäßig kurzer ®  1t die Materialien einer ‚eschichte der ersten TE seıt der
eformation fur ganz Westfalen und den Nıederrhein zusammenbringen leiıder geht’s
nıcht!““ Briıefe Munster 1976, 17).
Als TUN! ennt CnNhluter ıne Absage des Dusseldorfer Archivs
Das Soester ema wollte ann Cornelius ubernehmen, doch uch heß hegen.
Erst nach einem Menschenalter fand sıch eın weıterer Bearbeiter 1m Germanisten der Kgl
Akademie unster Franz Jostes. Dieser 1eß eın uch uüuber Daniel VO. o€es 1ın aderborn
1888 erscheinen. Darın schildert auf WE 20 sehr parteıscher Weise die Vorgeschichte
der Soester eformation. Seine Ergebnisse sSiınd uDerno. KErst 50 TE spater veroffent-
Lichte Hubertus Chwartz seline grundliche, uellenmäßig solıde Geschichte der Ret'orn_u_g—tıon ın oes oes 1932
cChwartz als erster den 26. and der Quellen un! WYorschungen ZULI Geschichte des
Dominikanerordens ın eutschland, hrsg. VO: Gabriel Lohr, herangezogen. Dieser and
nthalt die Kapitelbeschlüsse der Provinz Saxonla 1m ıtalter der Kirchenspaltung
SAus dieser Quelle geht hervor, daß "T’homas orchwede 1518 den ortmunder
Konvent eingetreten WAäl, 1521 aus Leipzig, studiert hatte, nach SNnabruc. seine
eimatstadt, verseiz wurde. 1524 wurde dort magıster studentium Uun! kam dann als
Cursor nach ıldesheim
ost VO!  5 Romberg 1st. wıederholt ın estfallen lutherische Pradikanten eingesetzt
worden. ber sSein uitreten ın oes vgl Paulus Die deutschen Oomınıkaner 1m amp:

Luther. Teiburg 1903, 134 Als die Theologische Yakultat In Koln othmanns



Der Anstoß azu VO einer Seıite aus, VO  - der INa  ; aller-
wenigsten vermute elche Absichten die Oberen des Domuin1-
kanerordens verfolgten, als S1e auf dem Kapıtel VO  5 1530 beschlossen,
e1INs ihrer Mitglieder, "Thomas orchwede?, aus Osnabruück rtig,
zuletzt Cursor 1M Konvent iıldesheım, als redıger ach Soest
entsenden, bleıibt unbekannt Es ist 1el daruber geratselt worden. Es
muß Schon eine gezlelte Aktıon gewesen se1ın, den reformatorischen
Bestrebungen 1n Soest entgegenzuwirken. Eın andere Absıcht wIird
wohl aum bestanden en Es wird schwer se1n, die Motive WIT  1C

klaren Der Provınzlal der ÖOÖrdensprovınz Saxon1a Professor Her-
INann Rab Le1ipzıg, der Tchwede VO seinem Studium Leipzig
her kannte, hat ihn anscheinend selbst fur Soest vorgeschlagen orch-
wede War eın egabter Mann VO. leichter Auffassungsgabe. ach dem
Studium der eologı1e den Unıiıversıtaten Eirfurt und Le1pzıg hatte

wichtige Ordensamter bekleıidet, dıe gerade dieser eıt gute
theologische Kenntnisse Voraussetizten In Soest predigte nN1ıC. 1Ur

Dominıkanerkloster, sondern, ach altem Herkommen, auch 1ın der
Ratskirche St. Petr1 Dem Priıor SEe1INESsS OSTiIers ebenso Ww1€e anderen
mußte auffallen, daß immer grOößere Scharen VO Burgern untfier
Se1INE Kanzel ZOß Dem Priıor scheıint diese Tatsache unheimlich Or-
den se1ın, denn wandte sıch den Kolner Konvent und er VO

ort einen gelehrten heologen als rediger, der treu ZU alten Kırche
stand Daraufhin kam ach 0es Johann Host, aus der Bauerschaft
Romberg be1l ırspe eDUTtı und er oft Romberg oder Cirspensı1ıs

Artıkel verurteilte, chrieb Romberg 1Ne ausfuhrliche grundung, dıe ıIn öln 1532
gedruc. wurde. Es 1st. N1C. bekannt, ob diese chrıft VOT seiner Reise nach Soest der

da_nach geschrıeben hat. Es WarTr seine letzte Schrift, enn VOT Ostern 1533 MU. gestorben
Se1IiNn

In -r  neuester Zeeit hat sıch eın Team unter TeC mıit der Vorgeschichte un! Geschichte
der Soester Reformation In einem Beıitrag der Soester Zeıitschrift unter dem 1ıte.
‚„„Reformatıon, Sedition, Kommunikatıion“‘“ beschaftigt. el Nn1ıCcC UT der USdTUC.
Sedition auf, sondern uch die Beurteilung der Ereignisse 1mM NnsChIU. Franz Jostes un!
Aloıs Schroer. Übernommen WwIird VO:! Jostes das Urteil uber Kelberg St. aulı, sSe1l „eIn
ganz unbedeutender Mann  . gewesen 11). Eıne Begrundung aiur gıbt nN1C. Zum
mindesten ist der geburtige Soester eın standhafter Mann gewesen. Zu Thomas OTrchwede
werden keine entsprechenden harakterıstica eDTraC Nur Hamelmanns vage Angabe,
daß untfer dem Eıiınfluß des Osnabrucker Augustiners Dr Gerhard Hecker estanden
habe, WITrd als moglıch bezeıchnet, obwohl diese Annahme schon VO.  - Chwartz wıderle; 1st.
Merkwurdigerweise wird orchwedes Thesenanschlag VO: 20 i 19331 eın fur 0eSs
wichtiges Ereignis, mıit einer ,eEıle Tledigt. Er wıird fur unerhe  ıch ge.  en, weil keıine
ısputatıon zustande gekommen ist. Das ist uch ıIn ınden un! ıIn Herford nıcht anders
SCWESECN.. Aufdıe Dısputation omMmm: ın diesem ebenso wenig wıe ın Wıttenberg.
Die Thesen selbst sınd das WIC.  ıge Ereıijgnis!

D Gabriel ‚Ohr Die Kapıtel der Provınz Saxonla (1513-—-1540). (Quellen un! WForschungen
Zur Geschichte des Omınıkanerordens 26 Vechta/Leipzig 1930, 73). ach Auskunft
des S5' LA Osnabruck ist. uüuber dıe ın SNabDTruc. ansässıge 'amıiılıe OTrchwedi nıchts Naäaheres
mehr ermitteln.



genannt3 { Als scholastischef Lehrer der Unıyersıtat erireutfe sich
Host eines gewlssen uies Vor Jahren schon War Lippstadt
Dr Westermann angetretien und als Offizial Kolner Prozeß

Clarenbach atıg geworden. Wahrend Host seine hochge-
lehrte Predigt 1n der Petrikiırche hıe. hat Tchwede ach dem Be-
richt des Priıors siıch nıcht enthalten, Zwischenrufe machen‘*. Die
Gemeinde meuterte, und der Rat bat den Priıor, beıden omınıkanern
das redigen untersagen und diese Gewahrsam nehmen uch

den Ordensprovinzlal muß eın Bericht se1ın, enn dieser
berief Tchwede ZUr: erantwortung ach Leipzig. Borchwede
nıcht Kr 1e oes und erklarte einem den Rat gerichteten
Schreiben, sel bereıt, sSeın Verhalten eTrklaren und sich recht-
fertigen. Romberg verliel dessen verargert die und Trichtietie VO
Unna aus einen scharfen T1e' den Rat VO oest, welchem den
Rat aufforderte, Tchwede vorzugehen, ‚‚damıt das fenyn der
ketzerien nıcht wıeder giße‘>, seinen Augen War dieser eın Ket-
ZCI, der vernichtet werden mußte, bevor weiıteren Schaden anrıch-
tete nlaß ZU. inschreiten hatte der Rat aber nıicht, da keıin geı1istlı-
ches Gericht ıhn verurteilt hatte und die angebliche Ketzereı nıcht
erwıesen Wa  E

Tchwede WITrd VO diesen nklagen gehort en, verhielt siıch
aber ihnen egenuber ganz gelassen. Dem Rat teılte mıt, se1 bereıt,
jedem, der ‚„„wat en edde‘‘ offentlich ntworten Als aber
n]ıemand seline TE oder seinen andel eLwas einzuwenden
hatte, bat den KRat, ıhn „MYT prediıken und nsprake der VIOINnmen

borgeren‘‘ weıter wıirken lassen®. uch wollte seın theologisches
Programm VOT unparteıuschen Riıichtern offentlich vertreten Sıch
selbst rechnete och immer ZU. Domiminıkanerorden, unterschrieb
als einer, der diesem angehorte, un bezeichnete siıch auch weıterhın
als Cursor der Heiligen Schrift Wıe Luther zehn TE VOTL ıhm,
meinte auch ©  9 dıe Or  ungen der Kırche nıcht verstoßen
en

Bevor aber dieser Streit der beiden Dominıkaner irgendwo ZUT:

Sprache gekommen un! entschiıeden worden Wäaäl, trat Soest eine
Verschärfung der Lage eın Am Pranger wurden zwel chmähgedichte
angeschlagen, Tchwedes Handschrift geschrıeben In Abwandlung
des bekannten etzel-Spruchs ‚„„D50bald das eld Kasten klingt, dıe

ubertus CAhWAartz. Geschichte der eformatıion 1ın Soest. 0€eS 1932, 32 Im Anhang
225—328 sınd die WIC.  ıgsten okumente veroffentlicht, VO:!  > denen 1im folgenden die ede

ist.
Ebd., 33
Ebd., 34; enyn VelneNnum Gift.
Ebd., 335



eele aus der den IımMmmMmMe springt,  .6 hieß be1l Tchwede
‚„‚Man kan dar CYI1LC seyle uth brengen, Wä. der pennynck dey kyste
oet yngen‘.‘ Fur den Rat Warlr dieser Vortfall unangenehm. Im Rats-
protokollbuch el. lLieß das Gedicht ‚„durch den Stocker affteyn
und upt Raithues brengen  .“ er S1Ind die edichte 1M UOrıginal erhal-
ten geblieben

Dieses Ere1ign1s spielte sich der etzten Oktoberwoche 1531 ab Am
25 Oktober erschlıenen aber die aus EeVve erbetenen Schiedsrichter
S1e fanden die ruhig VOTI. Irgendwelche Erregungen
des geschilderten Ereignisses nıcht bemerken. Die Klevischen Rate
hatten ZWal eine Ollmac. kıirchliche Fragen entscheiden, efaßB-
ten sich aber TOLzZdem mıit den relıg10sen ustanden 1n der DiIie
herzogliche Reglerung 1n Dusseldorf plante näamlıch, VO staatswegen
eine Kırchenordnung ausarbeiten lassen?. nNnier dem des
erasmıschen Humanısmus So S1e eine Vermittlung bewirken. Diese
kunftige Kırchenordnung sollte nıcht Urc vorausgehende Zugestäand-
N1ıSSE behindert werden. Die Rate aus Kleve verfugten er, daß den
Soester Kirchen eine deutschen Lieder gesungen werden durften Auf
eiıner Versammlung aller Soester astoren un Kapläane teilten sS1e mıt,
daß T’homas rchwede, der die TEe der Augsburgischen Konfession

Soest ekann gemacht hatte, aus der ausgewlesen werden
SO uch sollte eın „Predigtstillstan angeordnet werden. Letzte-
I wiıidersetzten sıch Amter un:! Gemeinden, ‚„‚denn ginge die eele

uch wollten S1e "Thomas orchwede nıcht preıisgeben.
Waren zunachst UL Tchwede und der Kaplan St. Paulı, Kel-

berg, als evangelısche Prediger ZUT: Stelle, erhıelten S1e bald ntier-
stutzung. Aus Paderborn kam der Kaplan Molnar!® mıt selner Talı
Wenn auch keın hervorragender rediger WAarl, unterstutzte
Se1INeEe beıden ollegen Hamelmann stellt ıhm eın gunstiges Zeugn1s
AauU:  N Zusammen fuhlten sich die TEl Pradıkanten stark, da sS1e die
Entscheidung der Obrigkeıt meılinten herbeıfuhren konnen. Am

1531 wurde den Turen der Dominikanerkirche, der aulkır-
che un des Patroklı-Munsters eın mıt Thesen angeschlagen!‘!
Obwohl sS1e VON en TEl Pradikanten unterzeichnet WwIrd
anzunehmen se1n, da ß orchwede der alleinıge Verfasser Wa  ; Die
Blatter VO seiıiner and geschrieben, Was naturliıch keın aus-

schlaggebendes Argument ist. Es WwIrd nicht berichtet, daß die redıger
Ebd., 36
Ebd.,
Justus Hashagen Erasmus VO: Rotterdam un! die evısche Kırchenordnun; VO:! 1532/33
es fuüur VO.  5 Bezold. Bonn 1921, 81—-220).
ChwWwAartz C 31l; vgl Hamelmann. DUS genealog1ıco hıstor1ıcum ed. Wasserbach
Lemgo 1711, 1098 1320

11 CAhWAartz : 39 f.



theologische Differenzen hatten: S1e arbeiteten gemeinsam un! predig-
ten, nottat. Von Unruhen wird nıchts berichtet.

Der Thesenanschlag War fuüur dıie eın Ere1ignı1s Eis wIrd N1ıC
abzustreıiten se1n, daß das beruhmte Wittenberger Ereignis das Vorbild
abgab, das immer wıeder nachgeahm wurde Die 'Thesen nle-
derdeutsch abgefaßt, bewußt volkstumlıch und dem zuganglıc
Tem Inhalt ach S1e eindeutig lutherisch, da die ra sıch
VO  5 selbst stellt, W1e denn der Dominıkaner rchwede sıch e1n-
wandfrelı lutherisch ausdrucken konnte Dazu ist bemerken, daß

magiıster studentium Wäal un als Studienleiter 1mM Hıldesheimer
Konvent elegenheıt hatte, reformatorısche Schriften lesen
Es WITrd seinem Auftrag gehort en, solche Schriften
esen, die Novızen se1ines Konventes VOILI ıhnen arnen konnen
Borchwede War nıcht der etzte, der mıt der Absıcht der Abwehr und
Wiıderle reformatorisches Schrifttum las, iıhm schließlich recht

geben un seine Haltung andern. Personliıchkeıten, die iın beeılın-
filußt en könnten, kennen WIT nıcht Wenn Hamelmann behauptet,
Dr Gerhard Hecker Osnabruck ihn fur dıe aCc. der Reforma-
tıon9 ist das moOglıch, Belege aIiur g1bt aber nıcht
Daher mussen WITr die Frage auch unbeantwortet lassen, ob Tchwede
schon als evangelıscher redıger ach Soest kam Oder erst ort auf
diesen Weg gekommen ist. eine iırtksamkeıt als rediger muß nıcht
gering SeWeESCNHN seın Da anscheinend einen starken uc 1im
olk a  © wIird se1nNne re!  en auch nıcht unterbrochen en
Den notigen Mut azu hat c  9 WI1e schon berichtet, unzweifelhaft esSeSs-
SE  .

den Thesen WITrd rchwede angere eıt gearbeitet en
Wıe chlu. berichtet, War eine eichte Arbeıt BEWESECN.
Gemeint ist el nıcht 1U die Auswahl der Artıkel, sondern auch die
Formulijerun: der Kurzfassungen. DiIie Auswahl ist Taglos geschickt
Die 'Thesen fugen sich auch systematisch gut inelinander. Zusammenge-
fa ßt werden die entscheidendene, dıe damals ın der refor-
Maftforıschen Bewegung und be1 en useinandersetzungen ging
chrift, Rechtfertigung und Kırche Die Absıcht der Pradıkanten War

offensıchtlic darauf gerichtet, eiINe Diısputatıon zustande bringen,
der Bevolkerun klar machen, Was Reformatıion sel, und worıin

INr Haup  jegen bestehe Versuche, Urc Disputationen cd1ıe Lage
klären‘!?, Sınd diese eıt verschiedenen Stadten unternommen
worden. Dabe!l mußte eESsS bekannt se1ın, daß S1e vielen Fallen nıcht
VerWIT.  ch werden konnten Von den Zurcher und erner Disputatio-

12 ber den Ortgan: der Reformatıon entscheıden außer Dısputationen uch die 1m
Gottesdienst angestimmten Lutherlhlieder.

11



Nen wird INa.  - 1ın oes aum eLwas gehort en Dagegen wIıird eher
anzunehmen se1ın, daß eın gelehrtes innerprotestantisches Streitge-
sprach WI1Ie das elıgı1ıonsgesprach VO Marburg 1529 azu die nregung
gegeben hat Der Rat onntfe auf eıinen rag dieser Art nıcht einge-
hen Ihm lag es daran, jedes uisehen vermeıden und uhe halten

lassen MMerhın der offentliche Anschlag die Wirkung, da
die Thesen Tchwedes be1 den Burgern bekannt wurden.

Das Patroklı-Kapıtel protestierte och selben Tage eım Rat Es
teılte mıt, die Thesen angeschlagen worden aICH), und außerte die
Meınung, daß die unterzeichneten Pradıkanten ‚„‚Offenbar tho dıspute-
LE  - vorhatten‘‘l3. Das Kapıtel beeilte sıch, selınen Wiıderspruch anzu-

melden, da ach seiner Kenntniıs die Dısputation SCANON fur den 28
November vorgesehen Wa  z Ihm als Kapıtel gebühre nıcht, die Her-
ausforderung anzunehmen, da 1ıhm der Erzbischof verboten hatte
un! dıe Mitglieder des apıtels ohne ihre Oberen diesen Schritt nıcht

konnten. aber der Rat eine offentliche Dısputation zulassen,
wollte das Kapıtel, falls \ VOI geborlıchen ichtern‘‘ geschehen

wurde, geeignete eleNnrtie azu kommen lassen und selbst ach Ver-
mogen mitwirken.

I8
orchwedes Thesen, auf die nunmehr naher einzugehen 1lst, stellen

geradezu sSeın theologisches Programm dar Wie schon oben SagT,
werden ihnen die akuten Fragen der Reformation behandelt

Die ersie eseEe geht auf den bekannten atz Luthers eın ‚„„Die
heilıge chrift legt sıch selbst aus‘ 14 S1e g1ıbt selbst die rechte
Deutung Anders ausgedruckt, esagt diese These, daß dıe Schrift auch
das rechte Glaubensverständnis egrunde Hiıer WITd sogleıc. der
Unterschied VOINl Glauben un:! Denken, VO  - christlichem und naturli-
chem Verstehen eutilic Wenn Tchwede diese ese die Spıtze
ste.  '9 Lut iın der klaren Erkenntnis, daß dıe Reformation anders
mıiıt der eutung der Heılıgen chrıft verfahrt als cdıe Scholastık un der
Humanısmus. Als gelehrter eologe WITd Tchwede auch dıe Aus-
einandersetzung ZWISCHNEeEN Erasmus und Luther 1524/25 gekannt,
moglıcherweılise auch ihre Streitschriften gelesen en Wenn TAas-
INUuS auf das naturliıche Verstehen eingeht und dadurch dem chrıftver-
standnıs Grenzen zıe  9 antwortet Luther mıiıt dem lJapıdaren atz
‚„„Der Heılıge Geilst ist keın Skeptiker*>.“‘ Und WenNn Erasmus Z  H altı
kırchlichen 'Tradition zurucklenkt und dıie Deutung der Kırchenvater
13 Chwartz O., 33  O Am der Thesen wıird ZU!r Disputation 209 November

dıe Miıttagszeit 1MmM staı  iıschen Patrocliturm aufgerufen.
14 (,97.
15 Dpirıtus SAaNCTIuUs 1NO.  - est Scepticus.



als autorıtatıv hinstellt} hat Luther emgegenuber den FEınwand
den auch orchwede ese hervorkehrt Stimmt die Deu-
tung der Kirchenvater MI1 dem Evangelium auch uüubereın
asse INa  _ S1e gelten widerspricht S11 ihm aber 1ST S1e als menschlı-
che Vermutung bezeichnen Angesiıchts der VO  - Kleve angekundig-
ten Maßnahmen lag nahe, sich den humanıstischen Anschauungen
zuzuwenden In den 'Thesen behandelt Tchwede weıftfer das
ormal- Materı1alpriınzıp der Reformation!‘ Schrift und Rechtferti1-
gung) Was 1ST der der neutestamentlichen Botschaft und WI1eEe
wirkt S1e auf den Menschen? S1e macht Mut sa Gott glauben
und ihm aufzuschauen WI1Ie esus gelehrt hat Gott UrCc pfer
gnadıg Stiımmen, 1ST dagegen helıdnisches Bemuhen un! wilderspricht
dem Evangelıum T1ISTUS weckt enschen Vertrauen Gott un
Gott wendet sıch dem enschen Z der bıttend iıhm omMm Kr 1st
der barmherzige Kıchter, der aus dem undıgen Menschen einen g' —
rechten macht Ohne diesen Thesen alle Seıiten des christlichen
aubens beleuchten onnen, betont der Dısputator daß INa  =)

diesen Glauben nıcht deklamıiert sondern ebt WIC Paulus ala-
terbrief 16 sa daß WIT gerecht werden UrC den Glauben Chri1-
STUS und nıcht urc die eıigenener Bleibt der ensch auch
en sundiger Mensch kann doch nıcht lassen Gutes tun Er
wıll sich damıt nıchts verdienen sondern tut aus inNeTfen ran Im
1C auf SE Heıl 1ST TEeUNC. n]ıemals der Hande das 1ST
1Ur Gott ET 1sST der da gerecht macht der Justificator

In den wenıisen Worten 'Thesen schlägt sich be1l das n]ıeder
W as be1l Luther und anderen reformatorischen Schriften gelesen
hat 1eSsSe Schriften damals weıt verbreıtet da ß nıcht
schwer Wal, S1e elangen War außerlich och omınıkaner,
aber VO  =) der eologıe des Thomas VO  - quın hatte siıch gelost Wiıe
es SCiINe Thesen ZeIgeN stand ganz auf Luthers Seıite

In den Thesen 13 geht Kiıirche und Messe beschreıbt dıe
Kırche iıInne VO Augustana als cCongregatıo ohne
auf die Notae ecclesiae Wort und Sacrament och einmal einzugehen
Das Entscheidende 1sSt fur iıhn der Glaube, der sich Christus halt
Alle die das tun enendie Kırche

Tchwede hat für die Kırche Sel ehrender amen Christus
1sSt das Haupt dieser Glaubensgemeinschaft ennn hat S 1C entstehen
lassen Da der ITrkende oder mi1t dem Apostel Paulus reden, der
Reinigende 26f) 1ST hat die Kırche auch eine ‚‚Runzeln oder
Flecken‘‘ und stellt sıch dar WI1e S „geschmüuückte rarı (Off 21
16 Vgl Stupperich Erasmus und dıe ırchlıchen Autoriıtaten (Annuarıum hıstorl1ae CO  -

ciılıorum 1974, 346 — 364)
K Diese Termiıinı stammen aus dem 19 ahrhundert.



In ese ennt diese Glaubensgemeinschaft den Schafstall
OV.  8; Joh 10,1), die Schafe zusammengedrängt stehen. S1e alle
horen die Stimme des Hırten, Sınd er ‚„„1M Wort efestigt‘‘

der Sıtuation damals War unvermeıdlıch, daß be1 die Pole-
mık gelegentlic. ang Wenn auch och keın Infallıbilıitätsdogma
gab, Wäal dıe „fromme Meiınung‘‘, daß der Papst Glaubensdingen
unie  ar sel, doch schon verbreitet. Die Theologen des Miıttelalters
hatten sıch diese einung ange gestritten?®. Dagegen betont
rchwede, daß ach der Schrift U die Kırche als solche unfehlbar
sel, nıcht der einzelne Amtsträger. Das umstrıttene Wort 16,18
g1bt keinen Anhalt, anders verstehen, als daß das Christusbe-
kenntnis der TUN der Kırche ist

Die Thesen 83—1  C en das schwierigste ema ZU. Inhalt Messe
und Herrenmahl Den Opfercharakter der Messe lehnt Tchwede ab
Vom aus wollte diese Deutung N1ıC gelten lassen. In ebr 0ar
bzw 9,12 ist das einmalige pfer Christi mıiıt aller Deutlichkei betont.
Dieses EQUÜTAL behalt seine Wirkung; das pfer kann nıcht wıederhaolt
werden!

uch die folgenden T’hesen wenden sich Auffassungen, die 1mM
Miıttelalter aufgekommen Geschah die Kommunion der eıinen
Gestalt zunachst aus praktischen Gründen, gewann das ndlungs-
dogma (1215) eiıne derart große und weıtreichende Bedeutung, daß INa  -
es geradezu als Yaktor der Umwandlung des Katholiziısmus bezeichnen
konnte. Wandlungslehre un:! Kommunion unter einer Gestalt boten
den olemikern des 16 ahrhunderts Angriffsflächen Hatte
Tchwede ese allen Nachdruck auf die edeutung der au{ie für
die Christusbezogenheit des Menschen herausgestellt, ver  1e ın
den Thesen 1013 1M Rahmen der Abendmahlslehre An der Messe
ahm Anstoß Er wıederholt die Einsetzungsworte, dem Leser
sSseiner Thesen die abe des Sakraments verstandlicher machen. Er
bleibt nıcht be1l scholastischen Begriffen stehen, sondern legt ler den
inger auf die personliche eziehung Christus, die dieser and-
lJung vorlhiegt Dieses hat auch YFolgen Das rgreifen der Verheißung

ZUI Erfüllung des ıllens Gottes.
Da sich die Begegnung mıiıt Christus, das elementare

christliche TieDnNıs handelt, wıederholt diese wesentliche Tatsache
mıiıt einfachen Worten 1n ese LL ese 12 och einmal die
grenzung gegenuber der alten Kırche vorzunehmen. Da INa  - aus der
Messe eın verfugbares ıng gemacht hatte, 1e sıch Tchwede nıcht
zuruck, dıie Messe fur Verstorbene mıt starken Worten verurteilen

Vgl Feine. Kıirchliche Rechtsgeschichte. ubıngen 1956, 276
19 Vgl dagegen T’homas quın. (:70) 9



Da es ihm aber nıcht eın Abgrenzungen sondern das
rechte Erfassen des eils g1ng, hob Tchwede der 15 ese ganz
groß die ez]ıehun; ZU einzelnen heraus Diese Erkenntnis, diıe den
Sınn des ndmahls Urz un! bundıg erklart, ist fuüur ıhn WI1e fur alle,
die Luther verstanden hatten, einNne große Eroffnung SgEeEWESECH.: Christ1ı
Dpfer WwIrd 1 Sakrament dem einzelnen zuteıil Es ist fur ıhn erfolgt
Pro Me20

Tchwede hat durchaus ichtig diesen ohepun des Heıilsweges
erkannt und darzustellen gew Demgegenüber Sind dıe polemischen
Thesen 14—138 NUuI Randerscheinungen Es ware keın Schaden, Welnn

1ler dıe These 14 ber das egefeuer ehlte, Ww1€e S1e der ugsburg!]l-
schen Konfession fehlt Luther allerdings diese Abgrenzung
gewunscht. Weıiıl sS1e der fehlte, chrıeb 1mM unı 1530 eiıiınen
99  1deIrTu: VO Fegfeuer‘‘21. Denn damals spielte diese TEe ın der
altglaäubıgen Welt eine große Rolle, zumal S1e mıt dem verbun-
den WAarT. le päapstlıchen Versuche, diese TEe aus der Hl Schrift
rechtfertigen, erklarte fur Sophısmen. In der Schrift g1bt keinen
eie fuür das Fegfeuer Und Wenn Origenes oder Gregor Gr solche
nannten, Phantasıen Was aCcC 12,10 ste. hat damıt
nıcht das Mindeste chaffen

Ks ist ZW arl nıcht gesagt, da ß orchwede diese Lutherschrift kannte,
die einung, daß dıe orstellungen VO Fegfeuer eine Spekulatıon
selen, wurde theologischen Kreisen allgemeın geteilt Die Hl Schrift
ist doch eLWwWAas anderes als antes grandıose ICNTIUN:

Denn das angelıum bedarf keıiıner Zusatze. asselbe, W as VO

Fegfeuer galt, gilt auch VO.  - der Heiligenverehrung. S1e
schon abgewehr Was die chrift nıcht verlangt, sollte unterbleiben.
Man sollte siıch nıcht wundern, wenn schlichte eute SoN: eın ec.
auf Biıldersturm ableıteten

Die Reformatıon 1MmM TUn eiıne andere Forderung Thoben
als die, eın dıe Schrift als Glaubensnorm anzuerkennen. weıchun-
gen, das wußten die Zeitgenossen kommen immer wieder VOT, aber
S1e verschwınden auch VO  - selbst An diesem ist Tchwede
nıcht eutlic WwWI1e Luther und sp_richt auch eiıine eindeutige
Sprache

Als Wenn orchwede gemerkt a  e, daß die 'Thesen 1415 VO

Hauptthema blenkten, kehren seine edanken 1n den Thesen 15—-18
och einmal ZU. Bedeutung Christiı und se1nes Opfers zuruck. 1el-
leicht hat ihn die aran gemahnt, das Heıil der Welt nıcht AaUSs dem
uge lassen. eiz unterstreicht mıiıt er Entschiedenheiıit, daß der

(
21 3() I, 367—390.



ensch keın ıttel der and hat, dıie un anzugehen. Er
erinnert er das Wort Joh 19,9 ‚‚Ohne mMich onnt ihr nıchts un
Wenn be1l der Beschreibung des Opfers Christiı ın die spatmittelalter-
1C. Sprache Veria. und VO rosaroten Blut Christi Spricht, jegt
ıhm die romantiıische oder mystische Gedankenwelt doch fern. Beım
pfer Christiı denkt bıblizıstisch un halt sich Luthers KRecht£ferti-
gungslehre Gott selbst hebt die un! auf. Von Seiten des Menschen
bedarf einer Anstrengungen, selbst och eLIwas hinzuzutun.

wollte nachweisen, daß 1mM Mittelpunkt der reformatorischen
Verküundigung immer Christus steht (solus Christus), als der alleinıge
Mıttler zwıschen Gott und den Menschen. ese 16 spricht sich
die mittelalterliıche TrOommigkeit aus, ach der Marıa und die Heiligen
den Vermuittlerdienst fuür die sundige Menschheit uübernehmen. Die
Jungfrau Marıa wIird ZWarl nıcht erwahnt, aber dennoch muß S1e
und die Heıligen eingewandt werden, daß sS1e eiıne Furbitter sSseıiın
brauchen. Heilige SInd fur durchaus vorhanden, aber laßt S1e 11UI
1M Sinne des gelten Fur den Glauben des frommen Menschen kann
weder arıa och eın Heiliger weılitergehende edeutung en

In der 18 ese Zi1e Borchwede gleichsam die Summe des chriıstlı-
chen aubens Im Grunde bringt Nur neutestamentliche endun-
geCnN, die aber den Menschen am nıcht gelaufig, ja geradezu Tem:

KEıgentlich die 13 ese hinter die gehort, denn sS1e be-
schreıbt die konkrete cNrıstilıche Wiırklıiıchkeit naher Da kommt das
lutherische Pro Me VOoO ZU. USCTUC. Wo 1es der Fall 1st, ann VO.
christliıchen en geredet werden Wasna Christus fuür die
Welt getan hat, kommt dem einzelnen Wer 1m Glauben das
Sakrament annımmt, geht nıcht leer Au  N Was iıhm verheılßen Waäl, geht

rfuüullung
War Tchwede be1l seiner Abgrenzung VO den volkstümlichen

Brauchen der alten Kırche der eıt entsprechend derb vorgegange  9
erscheiınt sSse1ine Auseinandersetzung muıt den theologıschen Ansıchten
seiner er be1 ler Bestimmtheit keineswegs uübertrieben. Borch-
wede poltert nicht Se1in chr  eWwels erscheiınt ihm STIar un
durchschlagend, da ß auf die ole keinen gesteigerten Wert
egen braucht

au{ie und enadma bescheren dem Menschen die gleiche Grabe,
dıe Beziıehung Gott. Der ehemaliıge Thomist Tchwede verzichtet
auf alle uberkommenen T’heoriıen Die scholastischen egrTIiffe, VOTLI
lem die VO  5 Thomas ausgeprägte nadenlehre, treten be1l iıhm nıcht
mehr Nhervor Fur SEe1INE uge  nNnnene OS1L10N SIınd alleın entsche!1i-
dend die Schrift, Christus und der Glaube Das dreifache Sola sola
scrıptura, solus Christus, sola es ist Seın Panıier.



In den 'Thesen 1922 wendet sich Borchwede Ohrenbeichte,
Colıbat, Pılgerfahrten und Yasten, ohne sSeine Ablehnung naher
egrunden Eıne summMmMarTrische Feststellung enugt ıhm, WI1e
ese 27 das Evangelıum verwerife ‚„den underschet der un: der
dg“

Moglicherweise en seline Miıtpradıkanten oder auch urger der
iıhm diesen an och abverlangt Denn W1Ee WI1Tr gesehen

aben, gng Borchwede selbst die Hauptsache. Außere Brauche,
die ZW al fur den einzelnen eine schwere ast bedeuten konnten, hatten
ach evangelıscher Schätzung eine bestimmende edeutiun nde-
rerseıts sollten S1e auch nicht fur diaphora ehalten werden. Diıiese
Ansıcht spricht Borchwede 1mM Interesse der Burger au  N Fur iıhn als
ONC. die kiırchlichen Gebote praktısch ertraglıch, WenNn S1e
auch grundsatzlıch blehnte Werkgerechti  er galt fur ihn nicht, und
ans Heıiraten dachte damals auch nıcht

Den Thesen, die sehr Urz gefaßt fugte Tchwede och eın
Nachwort Wiıe auch andere Anhänger der Reformation haufig
aten, berief siıch auf e{rı 315 ‚„„Deld allezeıt bereıt ZUT: erantwor-
tung Jedermann, der TuUund ordert der Hoffnung, die euch 15 DiIie
redıger ZWal Soest weder VO Rat och VOINl den Burgern
azu aufgefordert worden, S1e hatten selbst beschlossen, erklaren,
Was ihr Glaube sel, nicht ungerecht beschuldigt un! gescholten
werden. ‚‚Derhalven‘‘, el. eSs abschließend, ‚hebbe nycht
SUNder kleiner Arbeit uUuNnseries gelovens bekantnıs CYNEC korte SUTN-
marıen gevaset‘‘ aren aber 1ese Thesen diıe Kırchturen ange-
SC  gen, mußten S1e auch 1Ns Bewußtsein der urger eindringen
Die unterzeichneten Tel Pradıkanten fordertener alle Burger ohne
Unterschied auf, die Thesen auf iıhre chrıfitgemaäaßheıt prüfen. Am

November wollten S1e Patrocli-Munster zZzusammenkommen und
daruüuber diskutieren. Wıe bereıts sagt, kam weder e1iINne Dısputation
mit den Eigenen och mıt den Fremden zustande

Schließlich sel eın 1C. auf die Vorgange en Zzwel TE
gewortfen. Verglichen mıiıt den 1ın ch-Form vorgebrachten Thesen

Krages, wirken die Soester Thesen bescheıiden, sSaC  1C und ach-
TUC  1C. Tchwede hatte nıcht den Ehrgeiz, eine olle splıelen
und alleın den andpu: vertreten Er beteiligte se1ıne belıden
Mitbrüder

111
ınen Monat ach dem hesenanschlag, 12 1531 erschien der

„Bundbrief‘‘, eın mıuıt hochster Wahrscheinlichkei Henfalls OTCch-
wede zuzuschreibendes Schriftstück?22 1eser „Brief“‘ den Rat ist als
D Chwartz . 46 gıibt den vollen OTLlauU: wıeder.



das wichtigste und grundlegende Dokument der Soester Reformation
bezeichnet worden

In diesem Schriftstuck STEe Tchwede fest, daß Nnun endlich die
kirchliche Lage Soest geklaärt werden MUSSEe Wie der
festgestellt hatte, diıe Büurger ‚‚schon lange  C6 mıiıt dem reformatori-
schen vangelıum eruhrung gekommen, ohne daß dieses einem
Durchbruch gefuhrt hatte ber diese allgemeıne Feststellung hinaus
hatte Tchwede auch die rfahrung gemacht, daß viele Burger eine
intensiıve Erklärung un Deutung der Heiligen Schrift egehrten ach
Auffassung dieses Teıls der BevoOlkerung un ach Tchwedes eigener
Überzeugung Warlr 1U die eıt gekommen, ‚„‚dat got SY. gotlyke wordt
clar und hell wyl lassen erschynen‘‘ und dıe Herzen wirkliıch erfassen.
Es War nicht NUu. der UnsSC dieses Kreılses, da ß ES azu kommen
mochte, auch Tchwedes nformatıionen AaUus dem elic uhrten
derselben Auffassung. ast en Reıchsstadten lauteten dıe
Nachrichten ach dem ugsburger Reichstag VON 1530 besaßen die
Evangelischen bereits das Übergewicht. Tchwede nennt AaUSs der
el der suddeutschen Großstadte ugsburg, urnberg un Traß-
burg, VO den norddeutschen Stadten, mıiıt denen Soest als Hansestadt

Beziehungen stand Hamburg, Lubeck, Bremen, weiter die Stadte
Magdeburg, KRostock, Braunschweig, uneburg und Die Nen-
Nun, dieser Stadte War nıcht ZU: Von ort hatte INa  ; Nachrichten,
da ß die ganze das kvangelium eNoMM hätte, und nıcht
etwa NUur einzelne Kırchspiele In dieser Bezıehung bestanden auch
erbindungen den Stadten Lıvyvland

ber 1U ZUTI eigenen Situation: DiIie Unemnnigkeit zwıschen Rat un!
Gemeıinde, dıe nıicht gegeben hatte, mußte beseitigt werden
Tchwede WI1e seine Zeitgenossen aire alle der Überzeugung, da
INTIraCcC 1Ur auf relıg10ser Grundlage geschaffen werden annn Wo
das Wort Gottes nıcht Ist, da ist keiın Gott, Gott nıcht 1st, da herrscht
der Teufel!

Daher richtete Tchwede 1m Namen der ‚‚Amter un! der (z@-
meıinde*‘ die Bıtte den Rat, doch gemeınsam vorzugehen*©, hne
eine amtlıche ellung aben, Spricht Namen VO  - ‚‚Amtern un
Gemeinde*‘‘. Be1l den unklaren Verhaltnissen annn nN1ıC. festgestell
werden, ob nıcht vielleicht doch ZU. precher gewahlt worden War
Tchwede lag offensıiıchtlic daran, daß die eue Ordnung nicht
Urc eine Revolte, sondern UrC Einvernehmen zwıschen Rat und
Gemeinde zustande kam Fuür sıch und die anderen redıger nımmt
eine Sonderstellung AÄAnspruch. Wenn VO ‚, Wır Spricht, meiıint

‚‚Amter und gesamte Gemeinde‘*‘‘. Diese häatten sıch „besprochen un!:

23 Yr Jostes anıe VO  3 ‚0S aderborn 1888, 20



beschlossen 9 ‚„„‚daß WIT ottes Wort en Kiıirchen dieser loblichen
rechter else gehandelt und epredi: en wollen Das

Patroklı-  unster, SOWEeITL nıcht der gehorte sollte IM-
INe  - SEeIN Das Vorbild der oben enannten Stadte WarTr ffenbar en
bekannt Wenigstens VO.  - CINISCN VO.  - ihnen mußte die urchfuhrun.
der Reformatıon als bekannt vorausgesetzt werden Die Folgerungen
dıie ort aus der evangelıschen Predigt gezogen wurden, wollten S1e

auch oes gezogen sehen un: ZWal Anr en ıngen, dıe das gottli-
che Wort mi1t sıch mgt“

Weıiıter unterstreicht Tchwede daß INr TNS SCIH, sıiıch mı1t Le1ib
und Gut aIiur einzusetzen, dieses Zaiel erreichen S1e wollten ke1l-
neswegs den Eindruck aufkommen lassen, daß der Rat NnUu. untier ihrem
TUC stunde un aus diesem TUN! nachgeben 1elmenr
forderten S1e den Rat auf mi1t ihneng!auf die eue Ordnung
zuzugehen Der Rat mußte freiılich sich eindeutig entscheıden un azu
bereıt Se ‚„UNeETIVarIeN:' predickers, monneken un:! entlas-
SE  5 Wenn S1Ee weılıter „menschengedickt und osekingen predigen
wollten

Der Rat hat mi1t Tchwede nıcht verhandelt und sıch VO ıhm eiıne
orschlage machen lassen Grunde aiur konnen NUuU. WelI-
den nNnscheinen! stand ıhnachten 1531 schon fest da eiNne

evangelische Kirchenordnung fur oes aufgestellt werden sollte, un
daß aIiur Oemeken aus Lippstadt ra ame Tchwede WarTr ZUT:

e  e, als Oemeken 1532 0oes eintraf Es 1st eigentumlich
und fuüur die aCcC abträaglıch gewesen daß 1ese beıden anner eın
posıtıves erhaltnıs zuelinander en Die TUN fur Spannungen
INusSsSen menschlichen Bereich gesucht werden Altersunterschiede
oder theologische Spannungen bestanden nıcht Als OMO SEVEeTIUS WI1e
ihn Hamelmann nennt24, wollte sich Oemeken offensıchtlic nıcht
elenren lassen obwohl ıhm Tchwede manche Informatıonen hatte
en konnen Oemeken suchte diesen Weg nıcht Auf orchwedes
Thesen ahm keinen ezu Tatkraftıg, WI1IeEe Wal, gleich
aufs Ganze*<*> Se1in energisches Auftreten beeindruckte den Rat der
ihm die Achtung nıcht versagte ald mu ßte TEeUlClc auch der Rat
erfahren dalß Oemeken nıicht mıiıt sıch handeln heß

on den ersten anuartagen erTreichte Oemeken die estim-
INUN\N, des Rates daß NU. dıejeniıigen den Soester Kırchen predigen
durften, die der Rat azu bestellte DiIie en TIEeSTeTr durften NUr och
taufen und eerdigen

amelmann O., 1063
25 Tafft iın ergischen EeSC ereıns 9, 187/4, 153{f.



Tchwede hatte einen ebenso schweren harakter w1ıe Oemeken
Er War heißblutig und leicht ZU Orn geneılgt. Als dıe Predigtstätten

die radıkanten verteilt wurden, WarTr Tchwede ungehalten, da ß
iıhm die kleinste und unscheinbarste Kirche, namlıch Marıa ZUTF: Hohe,
zugeteilt wurde. Hınter iıhm standen dıe Schützenbruderschaften, dıie
ihn gewaltsam die Kırche arıa ZUr Wiese brachten. Oemeken, der
anscheinend die Verteilung Tg|  M hatte, War ber diese g_
waltsame Inbesitznahme erre un beschwerte sich ber selinen
ollegen beım KRat, 20 1532

Nahere Nachrichten ber Spannungen oder gar Auseinanderset-
besıtzen WIT nıicht Tchwede hatte eım Rat eiıne starke

Posıiıtion w1e Oemeken Er Ließ sich auch Vorhaltungen daruber
chen, daß sıch Seın ec selbst suchte. Es War nıcht guti daß die
Vorgeschichte der Soester Reformation mıiıt personlıchen Differenzen
elaste wurde

Dem Rat scheint recht gewesen se1ın, daß Tchwede als Spre-
cher der evangelıschen Bevolkerun Urc. Oemeken, WEenNnn nıcht
abgelost, doch zuruückgedrängt wurde Oemeken andeltie umsıch-
tiger un überlegter eiıne vorbereitenden Maßnahmen werden dem
Kat recht gewesecn se1ın, zumal S1e der Lage echnun: trugen; vorläufig
WUurde jeder umul vermileden. och bevor die ‚„‚Ordıinantıie"‘ vorlag,

Änderungen 1M kirchlichen en schon Grang gebrac
Tchwede trıtt cd1eser eıt nıicht mehr Erscheinung*?*®, muıiıt
dem en des ates geschah, der sıiıch mıiıt Oemeken arranglert a  e,
oder ob Tchwede selbst nıcht mehr 1M Vordergrunde stehen wollte
oder konnte, Ww1issen WIT nN1C.

uch als Oemeken ach FWFertigstellun. und Durchsetzung seiner
Kırchenordnung Soest verließ, anderte sıch Tchwedes Lage nıcht ET
am auch mıt dem Superintendenten de Bruine Schwlerigkeiten
uch diesem Falle laßt sich ber die Spannungen keın ares Bıiıld
gewiınnen. eine Taft mußte schon nachgelassen en Diıie Polemik
des ‚Danıe VO  - Soest‘‘ ist nıcht gee1l1gnet, sSeın Lebensbild erganzen.
l1CNeres erfahren WIT AUS SsSseiNnen Satıren nıcht Wahrscheinlich ist
den folgenden Jahren (1533/37) gestorben?‘. 'Trotz allem hat als der
ahnbrecher der Reformatıion Soest gelten

Mıt Tchwedes Thesen und Sseinem T1e hat siıch keiner
sSseiner er esCc Diese atsache ist nıcht unwichtig, denn
offenbar vermochte n]ıemand iıhn aufzutreten. Als Borchwede

Chwartz & 59 1C. alle mit Oemekens einverstanden. In der
wurden Glossen ıhn verbreitet. Erhalten Siınd S1e nıcht. Überliefert sSind 1Ur einıge
amphlete WI1e Kın gemenın bıc. Eın Jalogon

7 Schwatz O., 838, Anm. 49
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selbst spater schwileg, traten dıie VOlI, die Danıiel VO  5 Soest ‚„dıe Soester
Lutheromanıiten‘‘ ennt nen chrıeb die Schuld aIiur Z daß der
einfache Mann nıcht ichtig unterrichtet wurde.

Dagegen 1e ‚„Danıiel‘‘ fur wirkungskraäftiger, dıie KITr-
chenordnun Oemekens polemisıeren. In seıinem „Apologeticon‘‘
konfrontiert 1ese miıt der Klever ung, dıie emselben Jahr
erschlıenen Wa  ; Zu einem sachlıchen Vergleich kam nıcht Er blıeb
beım chelten, nannte Oemeken einen „eegenkoppischen narren und
SEINE Kirchenordnung eın ‚„lasterboek‘‘. Oemeken erschıen iıhm als der
‚„„Soestische Pauwest‘‘, dessen Energle den Sieg der Reformation
oes gebrac. Die rage, ob das olk Urc Tchwede und
andere nıcht schon sSsoweıt gekommen WAarl, da es die evangelısche
Predigt verlangte, stellte sıiıch nıcht Er blıckte NUur auf Oemeken un
Sa 1nm den Reformator. Ohne Oemeken ware die Entscheıdun:
0es nicht schnell gekommen, aber urchgedrungen ware S1e doch

In der Stadtgeschichte Siınd solche dramatıschen omente selten. | S
War eine krıtische eıt In der allgemeiınen Erregung der Ausgang
auch eın anderer sSeıin konnen Daß die Marz-Ereignisse etzten Endes

uhe erfolgt SInd, verdankte die dem Eınsatz und escN1C.
Oemekens. Se1n Verhalten WIrd den Ratsprotokollen als charakter-
VO. eWuTd1 Als estiale wußte ‚ W1e€e sSe1ine andsleute ANlZ

sprechen hatte In den Tel Monaten, denen sich oes aufhielt,
hat das estie geleıstet, W as eısten konnte Die starke Überein-
stımmung selner Kirchenordnung mıiıt der Bugenhagens ist el
keineswegs als Nachteil verbuchen. Kr 1e. sich das estie Vor-
bıld C  9 wWwI1e NO meınt, das Sanze SUl  1C Westfalen bestimmt
hat, WIrd INa aum behaupten onnen. eine personlichen Grenzen
en WIT genannt Die einen NeNTenN das Eiıgensinn, W äas andere Be-
harrlıc  eıit Jedenfalls WaTl eın Mann VO. Überzeugung.
Wenn manche harten OTie hat, gehort das auch ZU. Stil
seıner eıt un darf n1ıC. uüberbewertet werden

Wiıe chwach der Rat gegenuber der Bevolkerun WAarT, er sıiıch 1mM
Schlußverlauf: die eUe Kırchenordnung mußte ganz gelesen werden,
dıie erhandlungen dauerten 1er Tage Als schließlich der KRat das
Manuskript sich nehmen wollte, ach seinem Befinden &u
verlaängern Oder verkurzen‘‘, da hielt Oemeken sSeın Werk fest s
ofe wollten den Verhandlungen beteiligt seın S1e wurden 1ın den
Ratshof beordert, ort wurde ihnen die Ordinantie vorgelesen Als ach
stundiger erlesun. der Burgermeister Gropper die Hofesherren
Tagte, ob S1e zulassen wollten, daß der KRat miıt den leıtenden Beamten
das Manuskript bearbeıtete, da stimmten 1U weniıige Z diıe enrner
aber zeıgte unmißverständlich ihren Unwillen, daß der Rat schnell
nachgeben MU.
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Am Donnerstag ach Ostern, WarTr der 1532 erfolgte die
wlderspruchslose Annahme der Ordinant-z. er chrieb
Oemeken den Sonntag Quasimodogeniti als alljJährlichen Gedenktag

die FKınfuhrung der Reformation Soest fest
der Geschichte der Walr eLIwas Entscheidendes eschehen

Wenige Schritte hatten azu geführt Um großer War dıe Perspek-
tıve, die sıiıch fur die kirchliche und urelle Entfaltung eTroffnete

Aus dem weıthın och geltenden theokratischen Denken des ıttel-
alters fuhrte die Reformation auf den en e1INes nuchternen e alls-
INU:  N 1C N1NUuLr kırchliche Formen und das Übergreifen kirc  ıcher
Gewalten werden eingeschränk oder aufgehoben, eın Denken
und eine eue ung den Wiırklıchkeiten des Lebens egenuber
werden eingeleitet. uch Soest Sind auf allen Lebensgebieten die
ersten Spuren davon schon diesem Jahren en S1e konnen
nıcht alle nann oder auch 1Ur angedeutet werden 'ITTrotz des vlelen,
Was die Welt der Reformation mıiıt der kıirc  ıchen Vergangenheit
verbındet und die Kontinuitat der Kırche unterstreicht, ist 1ın ihrem
en doch dem der Schriftgedanken eın Lebens-
gefuhl moglıch geworden
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